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heileres über CDefcbtoülfte.
Eine meitexe Slxt bon E|it|elgefc|mülften

fittb bte $|ftome. Sex Harne ift auê bent
©xiedjïfc|en genommen unb ftammt bon bem
SBorte Kyste §o|lxaum. Eê ift ûbxigenê
baêfelbe SSoxt, baê mix im Seutfc|en l^aben
unb begeidjnet, mie bie beutfdje Äifte, eben ein
§o|Igebübe.

Sßon ben $|ftomen lönnen mix fagen, baß
fie alê gemeinfameê Qnfyzn alle bom Hoffen
Singe exlennbaXe Hohlräume, SSIafen, ©acte
enthalten, ©ie untexfd^eiben fief) bon ben c|fti»
fdjen §ö|Ien, bie buxef) blojje Hn|äufwtg bon
Slbfonberungen im Annexen entftanben finb
babuxdj, ba^ bei ben $|ftomen ©emebêneu»
Bilbung beobadjtet mixb; biefe ©emebêneubil»
bung ift nidjt in allen Slxten gleitä) unb ift
nadj i|xex Slxt ein Singeidjen, fie gu untex»
fReiben.

Sßix alle lernten Etexftodêc|ften,bie babuxdj
entftefien, bafj ein ©xaaffdjeê ©lâêdjen infolge
SSexbidjtung bex Dbexfläc|e be§ Eiexftodeê nic|t
|Ia|en ïann, unb bann fidj immex me|x glüf»
figleit baxin anfammelt, fo baff fdjliefjlidj eine
SSexgxöfjexung biê gu Exbê» obex ^afelnufj»
gxöfje entfte|t. Hieift finb ja me|xexe foldjex
SBtâêdjen in einem Eiexftocl. Sa§ finb leine
$|ftome, mie fie wtê |iex befdjäftigen.

Slbex audj bei ben $|ftomen finben mix bex»

ft|ieben gtofje 3a|Ien bon §ö|len. Hîan untex»
fdjeibet banadj einlammexige unb me|xlamme»
xige $|ftome. Dft ift bie 3a|t bex §ö|lungen
fo gxofj, bajj man fie laum gä|len lann.

©oldje E|it|ell|ftome lommen am |äufig=
ften in bex SSxuftbxüfe unb im Eiexftod box;
fie finb alfo bexfc|ieben bon ben box|in ge=
nannten ©iexftod§c|ftd|en. Sie biellammexigen
Ä'bftome im ©iexftod finb läufig gxofee ©e=

fc|mülfte, bie fünf bi§ gmangig unb me|x ^ilo=.
gxamm miegen lönnen. ©ie fe|en fidj au§
Olafen bexf^iebenex ©xöfee gufammen. SHeift
finbet man in bex SBattbung bon ein obex
einigen gxoffen ©|ften eine Sflenge lieinexex
fotc|ex. ©ie bxgngen fic| teil§ nac| au^en box
unb geben fo bex ©efc|mutftobexftä<|e ein |öde=
xigeê 2luêfe|en, teite auc| xagen fie inê Annexe
box; aud) lönnen fie an eingelnen ©teilen
©xupfjen bilben.

©eltenex ift bie gange ©efdjmulft gufammen»
gefe|t au§ einex ÜHenge lleinex (£|ften, fo baff
auf bem Suxdjfdjnitt ein bienenmabenä|nlic|e§
3lu§fe|en bie golge ift. §äufig finb gmifd|en
ben Elften nod) feinfc|mammige obex me|x
ntaxlige ißaxtien bon ©emebe eingebettet, boc|
finb biefe ÜDtaffen meift bon gexingem Um»
fange.

Sie 3lufeenfläc|en biefex Elften finb glatt unb
ßlängenb; fte fe|en oft au§ mie eine gefpannte
©t|leim|aut, oft au<| me|x mie ein Üebexgug

bon 93au(|feli; txo|bem ja bie ObexfIäc|e be§
noxmalen Eiexftodeê bom Äeime|it|el unb
nid|t bom 58aud|feIIe übexgogen ift.

Sex $n|a£t bex Elften ift eine glüffigleit,
bie tlax obex buxdj giften getxübt fein lann;
obex fie ift audj etma buxc| S3eimifc|ung bon
Sölutfaxbftoff gebxäunt obex gexötet. Dft ift fie
me|x fabengie|enb, oft me|x mäffexig; fie lann
fogax beutlidj bic!fc|Ieimig fein.

$n einex gmeiten ebenfalls läufigen goxrn
bex Eiexftod§l|ftome finben mir, in baê Annexe
bex Elften boxxagenb, maxgige 3Buc|exungen;
oft finb biefe nux Hein, oft abex auc| mäd)tig
entmidelt unb füllen ba§ gange Annexe au§.
3luc| lönnen fie nadj bex Dbexfläd|e buxt|»
bxe(|en, fo baff bie gange Dbexfläc|e bex ©e»
fdjmulft obex ein Seil bon i|x mit folgen
Papillen befe|t exf(|eint. Sanadj untexfc|etbet
man einfgc|e unb maxgentxagenbe ^|ftome.

Sie im §oben boxlommenben £|ftome finb
meift bon bex Hein» unb biellammexigen Slxt,
unb bie Elften ,exxeic|en meift nux eine mäfjige
©xöfee.

Qn bex Sebex finben mix eingelne obex in
lleinen ©xuppen bexeinigte Elften, boc| lön»
nen fie aud| gxofeexen Umfang atine|men unb
gxofee Seile be§ £ebexgemebe§ bexbxängen, fo
bafe biefeê buxdj ein au§ Elften gufammen»
gefe|te§ ©emebe exfe|t mixb.

Sie 9tiexenl|ftome bilben meift gxofee ©e»

fc|mülfte, bie fic| au§ bieten exbfen» bi§ |ü|nex=
eigxofeen E|ftc|en gufammenfe|en; babuxd)
mexben meite ©ebiete bex Sftiexenfubftang bex»

bxängt; in anbexen gälten finb alle E|ftc|en
nux tiein, fo bafe bie Sliexe ein poxôfeê Stuê»

fe|en ex|ält.
gn bex SSxuftbxüfe finben mix meift nux

tleinexe Elften; i|x S3au ift bem bex Eiexftodê»
I|ftome ä|nli(|; ba§ 3Hifd|engemebe ift meift
ftäxtex entmidelt. 23efonbex§ bie maxgentxagenbe
goxm mixb |iex beobac|tet, unb. bie SSttdje»

xungen finb oft fo befdjaffen, ba§ bex binbe»
gemebige Slnteil box|exxfd|t, unb man fie beê»

|alb alê E|ftofaxtome begeid|net. Slbex au^
maxgentxagenbe SSilbungen lommen box, bie
buxd|au§ benen be§ Eiexftodeê gleiten uttb
al§ @pit|elgefc|mülfte angefe|en mexben müffen.

3luc| in bex §aut lommen foldje ^Iftome
box; fie bilben abgegxengte ©efc|mülfte bon
2BaIlnu§» bi§ Slpfetgxöfse. Sa§ gnnexe ift mit
maxgigen SSilbungen bid)t exfüllt; fie ftammen
ma|xf(|einlid| bon ben c|ftifc|en S3alggefc|mül»
ften |ex, bie au§ bexfdjloffenen Salgbxüfen unb
§aaxbälgen gebilbet finb. Sludj bon Heften bex
in bex exften Slnlage be§ ^öx|ex§ befte|enben
^iemeptafc|en lönnen fo!d|e ^|ftome bex §aut
am §alfe gebilbet mexben.

Sie à|ftome entmideln fi<| au§ bem box»
lanbenen Sxüfengemebe.

SBenn fie in exftex Sinie buxdj glüffigleit§»
anfammtung entftanbene Elften finb, fo hm»
(|ext baê ©emebe exft in gmeitex Sinie. ©oldje
^Iftome finb meift einlammexig; fie lönnen
innen glattmanbig fein obex Söaxgen ent|alten;
oft txitt bie Söaxgenbitbung im gnnexen exft
fpät nac| langem Sefte|en bex ©efdjhmtft ein.

Sie biellammexigen, glatten uttb maxgen»
txagenben ^|ftome entfte|en meift au§ fd>on
gemu(|exten Sxüfenbeftanbteilen, alfo au§ Slbe»

nomen, mie mix fie fxü|ex bef^xieben |aben.
Sie Ixauöjaften abnoxmen Sxüfenlanäle man»
betn fidj bux<| ©tauung bex Slbföttbexung gu
Elften um; je nac| bex goxm bex Slbfonbexung
ift bann baê ^|ftom bexfc|ieben.

Siefe Sxüfeni|ftome beê Eiexftodeê ge|en
bon noxmalen obex fdjon bei bex Entmidlung
mifebilbeten Eiexftöden âuê; -eê bilben fi<§
f<|Iauc|föxmige Sxüfen, bie ben exften Slnlagen,
ben Eifd)Iäuc|en ä|neln, bielleic|t finb Uebex»
xefte bon foldjen, bie nic|t in nöxmalex Söeife
fi(| meitex bilbeten, bie Anfänge bex £|ftome.
Hidjt fetten lommen fie boppeïfeitig box, maê
eben aud| füx angeboxene Slnlage fpxic|t.

gn ben Hiexen finb Ä|ftome mo|I meift bie
golgen bon Entmidlungêftôxungen; fo finbet
man benn bie' E|ftenniexen meift bei Heu»
geboxenen unb bei gugenblic|en. Sex gn|alt
bex Elften ift meift mäffexig, bünnem §axn
entfpxec|enb.

Sie Sebex ent|ält oft $|ftome, bie mit Hie»
xenc|ften gufammen auftxeten lönnen; baê
meift auf môglic|eê angeboxeneê SSoxlommen
|in. Sie ^|ftome bex §oben ebenfallê ; fie lom»
men bei gugenblidjen box uttb ent|alten oft
fxembe ©emebe, mie Änoxpel unb bexfdjieben
geaxteteê E|it|el.

gn bex SSxuftbxüfe beginnt bie me|xlamme»
xige Sxüfenmudjexratg meift o|ne befonbexê
ftaxle 33ittbegemebêmuc|exung ; biefe lann fogax
gang guxüdtxeten, fo ba^ ein xeineê Slbenom
ba ift. gn anbexen gälten gexabe in bex SSuxft»
bxüfe abex mud|ext baê SSinbegemebe fo-xeid|'=
Iid|, bafe gexabegu ein 3lbenofibxomc|axaltex
entfte|t.

Sie SBaxgen im gnnexn lönnen gtei(| bei
bex S3ilbung bex §o|Ixäume auftxeten, obex
abex fie bilben fid) exft in fdjon exmeitexten
unb init glüffigleit gefüllten Elften; banac|
untexfdjeibet man ein maxgentxagenbeê Slbe»

nom unb ein maxgentxagenbeê Ä|ftom.
gn ben Eiexftodêl|ftomen auftxetenbe $ßa»

litten finb oft fdjlanl unb mit einem einfc|ic|»
tigen E|it|el bebédt, baê @d)Ieimgetten auf»
meift ; in anbexen gälten miegt bie SBudjexung
beê E|it|elê fo box, bafj bielf(|ic|tige SSebedun»

gen entfte|en unb fogax bie §o|lxäume bon
einex maxiigen 3Buc|exung gang auêgefiittt
mexben, fo bafe baê SSilb eineê Hiaxlfc|mammeê
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Weiteres über Geschwülste.
Eine weitere Art von Epithelgeschwülsten

sind die Kystome. Der Name ist aus dem
Griechischen genommen und stammt von dem
Worte Xz58te — Hohlraum. Es ist übrigens
dasselbe Wort, das wir im Deutschen haben
und bezeichnet, wie die deutsche Kiste, eben ein
Hohlgebilde.

Von den Kystomen können wir sagen, daß
sie als gemeinsames Zeichen alle vom bloßen
Auge erkennbare Hohlräume, Blasen, Säcke

enthalten. Sie unterscheiden sich von den cysti-
schen Höhlen, die durch bloße Anhäufung von
Absonderungen im Inneren entstanden sind
dadurch, daß bei den Kystomen Gewebsneu-
bildung beobachtet wird; diese Gewebsneubil-
dung ist nicht in allen Arten gleich und ist
nach ihrer Art ein Anzeichen, fie zu
unterscheiden.

Wir alle kennen Eierstockscysten, die dadurch
entstehen, daß ein Graaffches Bläschen infolge
Verdichtung der Oberfläche des Eierstockes nicht
Platzen kann, und dann sich immer mehr
Flüssigkeit darin ansammelt, so daß schließlich eine
Vergrößerung bis zu Erbs- oder Haselnußgröße

entsteht. Meist sind ja mehrere solcher
Bläschen in einem Eierstock. Das sind keine
Kystome, wie sie uns hier beschäftigen.

Wer auch bei den Kystomen finden wir
verschieden große Zahlen von Höhlen. Man
unterscheidet danach einkammerige und mehrkamme-
rige Kystome. Oft ist die Zahl der Höhlungen
so groß, daß man sie kaum zählen kann.

Solche Epithelkystome kommen am häufigsten

in der Brustdrüse und im Eierstock vor;
sie sind also verschieden von den vorhin
genannten Eierstockscystchen. Die vielkammerigen
Kystome im Eierstock sind häusig große
Geschwülste, die fünf bis zwanzig und mehr
Kilogramm wiegen können. Sie fetzen sich aus
Blasen verschiedener Größe zusammen. Meist
findet man in der Wandung von ein oder
einigen großen Cysten eine Menge kleinerer
solcher. Sie drängen sich teils nach außen vor
und geben so der Geschwulstoberfläche ein höckeriges

Aussehen, teils auch ragen sie ins Innere
vor; auch können sie an einzelnen Stellen
Gruppen bilden.

Seltener ist die ganze Geschwulst zusammengesetzt

aus einer Menge kleiner Cysten, so daß
auf dem Durchschnitt ein bienenwabenähnliches
Aussehen die Folge ist. Häufig sind zwischen
den Cysten noch feinschwammige oder mehr
Markige Partien von Gewebe eingebettet, doch
sind diese Massen meist von geringem
Umfange.

Die Außenflächen dieser Cysten sind glatt und
glänzendeste sehen oft aus wie eine gespannte
Schleimhaut, oft auch mehr wie ein Ueberzug

von Bauchfell; trotzdem ja die Oberfläche des
normalen Eierstockes vom Keimepithel und
nicht vom Bauchfelle überzogen ist.

Der Inhalt der Cysten ist eine Flüssigkeit,
die klar oder durch Flocken getrübt sein kann;
oder sie ist auch etwa durch Beimischung von
Blutfarbstoff gebräunt oder gerötet. Oft ist sie
mehr fadenziehend, oft mehix wässerig; sie kann
sogar deutlich dickschleimig fein.

In einer zweiten ebenfalls häufigen Form
der Eierstockskhstome finden wir, in das Innere
der Cysten vorragend, warzige Wucherungen;
oft sind diese nur klein, oft aber auch mächtig
entwickelt und füllen das ganze Innere aus.
Auch können sie nach der Oberfläche
durchbrechen, so daß die ganze Oberfläche der
Geschwulst oder ein Teil von ihr mit solchen
Papillen besetzt erscheint. Danach unterscheidet
man einfache und warzentragende Kystome.

Die im Hoden vorkommenden Kystome sind
meist von der klein- und vielkammerigen Art,
und die Cysten erreichen meist nur eine mäßige
Größe.

In der Leber finden wir einzelne oder in
kleinen Gruppen vereinigte Cysten, doch können

sie auch größeren Umfang annehmen und
große Teile des Lebergewebes verdrängen, so

daß dieses durch ein aus Cysten zusammengefetztes

Gewebe ersetzt wird.
Die Nierenkystome bilden meist große

Geschwülste, die sich aus vielen erbsen- bis
hühnereigroßen Cystchen zusammensetzen; dadurch
werden weite Gebiete der Nierensubstanz
verdrängt; in anderen Fällen sind alle Cystchen
nur klein, so daß die Niere ein poröses
Aussehen erhält.

In der Brustdrüse finden wir meist nur
kleinere Cysten; ihr Bau ist dem der Eierstockskystome

ähnlich; das Zwischengewebe ist meist
stärker entwickelt. Besonders die warzentragende
Form wird hier beobachtet, und die Wucherungen

sind oft so beschaffen, daß der binde-
gewebige Anteil vorherrscht, und man sie
deshalb als Cystosarkome bezeichnet. Aber auch
warzentragende Bildungen kommen vor, die
durchaus denen des Eierstockes gleichen und
als Epithelgeschwülste angesehen werden müssen.

Auch in der Haut kommen solche Kystome
vor; sie bilden abgegrenzte Geschwülste von
Wallnuß- bis Apfelgröße. Das Innere ist mit
warzigen Bildungen dicht erfüllt; sie stammen
wahrscheinlich von den cystischen Balggeschwülsten

her, die aus verschlossenen Talgdrüsen und
Haarbälgen gebildet sind. Auch von Resten der
in der ersten Anlage des Körpers bestehenden
Kiementaschen können solche Kystome der Haut
am Halse gebildet werden.

Die Kystome entwickeln sich aus dem
vorhandenen Drüsengewebe.

Wenn sie in erster Linie durch
Flüssigkeitsansammlung entstandene Cysten sind, so
wuchert das Gewebe erst in zweiter Linie. Solche
Kystome sind meist einkammerig; sie können
innen glattwandig sein oder Warzen enthalten;
oft tritt die Warzenbildung im Inneren erst
spät nach langem Bestehen der Geschwulst ein.

Die vielkammerigen, glatten und
warzentragenden Kystome entstehen meist aus schon
gewucherten Drüsenbestandteilen, also aus
Adenomen, wie wir sie früher beschrieben haben.
Die krankhaften abnormen Drüsenkanäle wandeln

sich durch Stauung der Absonderung zu
Cysten um; je nach der Form der Wsonderung
ist dann das Kystom verschieden.

Diese Drüsenkystome des Eierstockes gehen
von normalen oder schon bei der Entwicklung
mißbildeten Eierstöcken aus; es bilden sich
schlauchförmige Drüsen, die den ersten Anlagen,
den Eischläuchen ähneln, vielleicht sind Ueberreste

von solchen, die nicht in normaler Weise
sich weiter bildeten, die Anfänge der Kystome.
Nicht selten kommen sie doppelseitig vor, was
eben auch für angeborene Anlage spricht.

In den Nieren sind Kystome wohl meist die
Folgen von Entwicklungsstörungen; so findet
man denn die Cystennieren meist bei
Neugeborenen und bei Jugendlichen. Der Inhalt
der Cysten ist meist wässerig, dünnem Harn
entsprechend.

Die Leber enthält oft Kystome, die mit Nie-
rencysten zusammen auftreten können; das
weift auf mögliches angeborenes Vorkommen
hin. Die Kystome der Hoden ebenfalls; sie kommen

bei Jugendlichen vor und enthalten oft
fremde Gewebe, wie Knorpel und verschieden
geartetes Epithel.

In der Brustdrüse beginnt die mehrkamme-
rige Drüsenwucherung meist ohne besonders
starke Bindegewebswucherung; diese kann sogar
ganz zurücktreten, so daß ein reines Wenom
da ist. In anderen Fällen gerade in der Burst-
drüse aber wuchert das Bindegewebe so reichlich,

daß geradezu ein Adenofibromcharakter
entsteht.

Die Warzen im Innern können gleich bei
der Bildung der Hohlräume auftreten, oder
aber sie bilden sich erst in schon erweiterten
und tnit Flüssigkeit gefüllten Cysten; danach
unterscheidet man ein warzentragendes Ade-
nom und ein warzentragendes Kystom.

In den Eierstockskystomen auftretende
Papillen sind oft schlank und mit einem einschichtigen

Epithel bedeckt, das Schleimzellen
aufweist ; in anderen Fällen wiegt die Wucherung
des Epithels so vor, daß vielschichtige Bedeckungen

entstehen und sogar die Hohlräume von
einer markigen Wucherung ganz ausgefüllt
werden, so daß das Bill) eines Markschwammes
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entfielt, ©afj fo ftarïe unb hemmungêlofe ©pi»
tljelWudjerungen nidjt rneljr gutartigen Sî)araï<
ter geigen Hinnen ift Har, unb fo Ijaben toir
neben Ben gutartigen innen glatten ©pften, bie
formen be§ bösartigen Wargentragenben $t)=
ftontS ober be§ ©pftenlrebfeS.

3öie biefè ©inge in einanber übergeben tön»
nen geigt ein gaE, too bei einer alten grau
eine grofje ©efdjwulft, bis gum ^Rippenbogen
reidjenb, botljanöen toar. ©ie tourbe mtber»
ftänblidjerWeife beftraljlt, in ber Meinung, eS

Ijanble fid) unt ein SRpom. AI§ fie bann bod)
oneriert toerben mujjte, geigte fid) eine grofje
einïamnterige gfatttoanbige ©ierftodëcpfte, bie
aber im ©ouglaêfdjen Vaurne ettoaS berWadj»
fen toar. ©ie falj gang gutartig auS oljne Söar»
gen ; aber fdjon Wenige Söocfjen fpäter toar ber
Vaucl) ber Patientin gefüllt mit ÄrebSmaffen,
bie alle ©ärme unb anberen Gcingetoeibe be»

bedten ; unb nad) brei SRonaten toar bie 5ßa»

tientin bem ßrebS erlegen, ber bon ber fdjein»
bar gutartigen GcierftodSctjfte feinen SluSgang
genommen Ijatte. ©enn gerabe bie Vilbwtg
bon foldjen Ablegern (SRetaftafen) ift ja eines
ber hauptfädjlidjften SBöSartigfeitSgeicfjen.

Aeljnltd) tonnen ficE) bie Abenome ber Vruft»
brüfe herhalten, ©ie (Soften mit feinen garten
Rapiden finb t)kx eher feiten unb bie meiften
kpftome geigen fdjon ftärtere ©pithelWudje»
rung ; barum muffen fie mit Verbadjt betraf»
tet ober gar gleidj gu ben Urebfen gerechnet
toerben. SlnberfeitS gibt eS aber aud) Vruftge»
fd^tüülfte, too bie breiten aber bon einfchidj»
tigern ©pitljel übergogenen binbegetoebigen
SßapiEen bie gangen erweiterten ©rüfenräume
ausfüllen unb baburdj ein toargentragenbeS
©pftoftbrom entfte£)t.

©iefe ©efd)Wülfte treten meift in gorrn bon
tleinen tnoEigen ©efdjwülften auf, beren Änol»
len fid) auS einer ©rupfte bon mit Papillen
gefüllten ©rüfen gufammenfe^en. SReift galten
fie fid) in getoiffen ©rengen ; bod) tonnen audi
bie SBudjerungen fo ftart toerben, bafj bie
©rüfentoanb unb felbft bie äußere gaut burdj»
brocken Werben unb bie SBargen an ber Ober»
fläche erfdjeinen.

Dft ift ber 3c]ttrci^tum an VinbegeWebê»
gellen fo grofj, bafj man gegWungen ift, eljer
ein ©artom anzunehmen, als ein gibrorn;
man begeidjnet fie bann als papiEöfe ©hfto»
fartome; fie finb aber nidjt fe£>r bösartig.

©ine befonberS intereffante ©efdjWulftart finb
Me ©eratome (bom griedjifdjen teras 3Bun»
bergeidjen), bie fic^ baburd) auSgeidjnen, bafe

fie nidjt auS ben Ablömmlingen einer beftimm»
ten ©eWebSart hefteten, fonbern einen tom«
pligierten Sau geigen unb aus ©eWeben auf»
gebaut finb, bon benen einige an bem Orte
beS SluftretenS nidjt borlommen. Sßir finb ^ier
gegWungen, turg barüber IjinWeg gu gelten ;
Wir Wollen alfo nur GsinigeS barüber fagen.
©ie Ijäufigfte gorm finb bie ©ermoibe; ©e»

fdjwülfte, bie man oft im ©ierftod finbet, bie
aber aud) an anberen ^örperfteEen borlorn»

men; il^re SBanb enthält bie Veftartbteile ber
äußeren gaut mit Oberhaut, Seberljaut, oft
auch gettgeWebe, ©djweifj» unb ©algbrüfen,
unb ift befe^t mit Süffeln langer gaare.
Oft finben fid) aud) 3^|ne, bie auf.einer
Htödjernen ©runblage fifjen tonnen, Wie im
SRmtbe. ©elten tommen SRuSîeln, Serben
ober ©armgeWebe bor.

SReben bem ©ierftod finbet man bie ©er»
moibe im goben, im VaudjfeE, an ber ©djäbel»
bafiS, am galfe, in ber Augenljöljle. SReift
finb fie guerft Hein unb Wadjfen langfam,
tonnen aber fauft» bis ßopfgröfje erreichen.

Vod) tompligerter gebaute Seratome finbet
man befonberS als ©teijjgefdjwülfte. ©ie tön»
nen alle Arten 5îôrpergeWebe enthalten, fogar
giemlid) gut auSgebilbete Seile Wie Organe,
©liebmaffen,. SBirbelfäuIenteile, ©armftüde,
©eljimteile. Alle biefe Seile finb aber nidjt
unter fid) fimtgemäfj berbunben, fonbern lie»

gen regellos in ber ©efdjwulft.

©rtlären tann man biefe ©ebilbe nur als
Ueberrefte bon berirrten keimen ober ange»
fangene, aber nidjt regelrecht guftanbegeïom»
mene göten, OieEeidjt auch beyunglüdte-3WiI*
lingSgebilbe. ©od) finb biefe gragen gu ïom»
pligiert, als bafj fie hier abgepanbelt Werben
tonnten.

Bücfccrtlscfc.

3>iäf itt ber ^djwangetf'djafl. Son llnib.=$ßrof.
Dr. gan§Albred)t, ©irettor ber tränten»
anftalt fftoteê Äreug, München. 1. Auftage.
ffgR. 1.60. „SpienemannS ©iät«^ochbüd)er",
herausgegeben bon Dr. med. St), b. 3rae^f
leitenbe Aergtin ber ©iätlehrfüdje in 3Rün=
d)en unb ©. b. SBetgenbed, ©iütfüdhenleiterin.

ShienemannS Setlag, ©tuttgart.
(Sin Segen fiir biete fmnëfranen, bte bor ber Slufgafie

„®iät!oft" ftehen, finb „ShienemannS S)iät=toih6H(ber".
®ie S3änbd|en fttib bon Slutoritäten ber SOiebijin unb
Sennern ber brattifden ®iätle^re ïtar unb berftänblidfj
jufammengefteltt. ®a§ neu erftfjienene elfte ©änbdhen
bon ttnib.» ijjrofeffor Dr. §anS SlXbrecpt, ®ire!tor ber

Sratenanftatt Dioteg Sreuj, SOtüncjien, totrb bieten Be»

fonberS tbitüontmen fein, Betjanbelt eS both bie „®iiit
in ber S^toangerftbaft". ®ie im SBotfe noch bietfach ber«
Breitete SKeinung, bag eine SKutter „für gtoei* effen

foil ift irrig unb tann fidj, BefonberS in ben fpäteren
SRonaten ber ©thwangerfthaft, gu fdhtoerem ©(haben
für bie Sötutter auStoirten. StiS mithtigfte Siegel für bie

®iät ber normalen ©tijibangeren gilt bie ©infthränfung
ber Sufuh* Bon tierif^em ®imeig wie gleifdj, Süd «"b
®ier; in gorm bon Sülitch unb 9Kot!ereibrobu!ten tann
eê genoffen toerben. gett Belaftet gu fegr, barum foltte
ber ®enug bon fetten ©peifen unb ©djmatggeBacIenem
unterBteiBen. ®aS Hauptgewicht ber ©rnährung ift auf
bie Suffi)* bon Sohtehpbraten gu legen. SefonberS
empfehlenswert finb ®emüfe, ©atate, DBft, Sartoffel;
aBer auch 3Kehlfpeifen ünb Teigwaren Betommen gut.
SebeS UcBermafj ber ©rnährung foltte bermieben werben.
®ie angegebenen fRegepte finb für jeben HauShatt unb
jeben ®etbBeutet leicht anguwenben. ®er S)5reiS be§

S3änb(henS bon mtr SR3)t. 1.60 etmögtiiht feine Slnfchaf-
fung in alten SBolfôïreifen.

@tfrnb($ Stctestefofl. ©in SBud) für junge
SRenfchen, tion Dr.med. ©erharb Dctel.
116 ©eiten mit Abbilöungen. Sarton.
2.40. gaIfen=3Serlag @rith ©tcEer, Serlin»
©dlilbow.

Sllèit alten SÖlittetn moberner SBitbung Wirb bie gu*
genb auSgerüftet, aBer nichts gefchieht, um fie auf bie

©efahren beS erwachenben ®rieBteBenS borguBereiten
unb gugteich auf bie hohe StufgaBe, bie bamtt bertnüpft
ift. ®er Sîerfaffer geht, bon hohem fitttichem ©mpfinben
getragen, an ba8 fchwierige ®henta heran unb Behanbett
u. a.: ©ntWlcCtungSgefchichte ber SieBe — ®efchted^tSlieBe

— SDluttertieBe — SattentieBe — ©ntWidtungSborgänge
in ber ffteifegeit — ®er Srrweg ber ©etbftBefriebigung
— ®ie täufliche SieBe — ®a§ SßerhättniSWefen — ©inb
borehetichê SieBeSBegiehungen gwifhen SßerloBten er»

tauBt? — ®ie ©efagrep ber ©mpfängntöbertjütung —
UngtücCtide ©hemänner als Serführer — ®ie uneheliche

©thtoangerfdjaft — SSege aus ber SefchtechtSnot
— ©ihtoierigteiten beä'SieBeSteBenS bon ber Oteifegeit
BiS gur ©he unb ihre ifeBerWinbung. ©in wahre? Se-
BenSBueh für fuchenbe fOlenfchen, bie e? ernft nehmen
mit ben Pflichten gegenüber ber Sßoltggemeinfchaft unb
fich felbft. ;

llciwofitäf, Mc JtrattRhAf fcbcrmamts. Urfadien,
Verhütung unb erfolgreiche §eilbehanbtung
nerbßS»feelifd)er Seiten. SBon Dr. med. SSilh.
SRieberlanb. 9Rit bieten Abbilbungen. flp.
2.20. gallen»SSerIpg, 58erlin»©d)ilbom.

Hier wirb eine ïtare, .jebem berftänbtiche ®arftettung
ber Dlerbofität gegeben, wie einige ©tichtoorte Beweifen:
Slerbüfe SDlenfchentppen Stengfttiche, Saunenhafte, 3er-

•fahrene, „©chwargfeher" ufw. — ©etBftmorbgebanten
— Slërbôfe ©rfchöpfung — SRerbiSfe ©<htaftofigfeit —
SRerbofttät unb ©efhlechtäleBen — SRerbenfchmergen

— ©efdjtedjtStalte ber grau — ©djtbinbetgeffihte —
Heilung ber Dlerbofität : ®urch bie Statur, bie ©rnährung

unb ben Seift — ©eetifdje? Seiben unb feine
UeBerWinbung — SSeifpiete au? SeBen unb 5J3raji?.
Siele gute Silber unterftüfjen ba? gefchriebene SSort
auf? anfcäjautichfte. SBefonberer SSert ift auf bie Wichtige
HeitBehanblung gelegt.

5d)toeij. Ijeliammeiuierettt

Zentraloorstand«
2öir möchten ben ©eltionSpröfibentinnen

nochmals mitteilen, baR bie 5ßräfibentinnen»
Äonfereng erft am 8. Robember in DIten ftatt»
finbet.

Alfo ttidht am 18. OHober, Wie guerft mit»
geteilt Würbe, fonbern am 8. iRobember im
3entraIhof, §übeliftrajje, DIten.

©erne erwarten Wir, baf; e§ allen 5ßräfibent»
innen möglich fem Wirb gu lommen, ober bann
erwarten Wir eine Vertretung.

Unb nun auf SBieberfeljen am 8. iRobember
in ©Iten.

SRit ïoïïegialen ©rüRen

gür ben 3entraft)0rftanb :

©ie Sßräfibentin: ©ie Aftuarin:
ÜR. SRarti, grau ©ünther,

SBohlen (Slarg.), ®el. 61 328 SBinbifch, ®el. 41.002

3«r flcfl- SRotig.

©iejenigen SCRitglieber, Welche ben galjreê»
beitrag gr. 2.20 für ben S^Wetg. Hebammen»
Verein pro 1936 noch tûdjt begahlt ha6en, er»
halten nad) bem 20. Dltober eine gWeite iRach»
nähme. Vitte unbebingt für prompte ©inlöfung.

©ie ^affierin :
grau ißauli, ©chingnath-

Krankenkasse.
^ranïgemelbete flRitglieber:

grau Vrad, ©Igg
grau A. Vanblt, SRaienfelb
Mlle. g. SRighetti, Saufanne, g. 3- Sepfin
grau 5täber=kopp, ©eebach (3ürtch)
©chWefter Suggi SReier, ^Riehen (Vafel)
grau Amalie ©tuber, ^eftenbotg ' (©ofotbrrnt)
Mlle, gba gafel, gribourg
grau ©liba Velten, ©hh°Ig (3BaHi§)
grau Aebt, Vrittern (©olothurn)
grau ©dhreiber, Dftringen (Aargau)
grau gähnbrich, Sengburg (Aargau)
grl. Verena 9RüHer, 3Ra|enborf (©olothurn)
grau Souife ©ieger,
grau Vetterli, ©tein a. iRh- (©chaffhaufen)
grl. IRogenmofer, Dberägeri (3«9)
grau ©uran, ©omilS (©raubünben)
grau Verta SRohl, fRafg (3üridh)
grau Vertha Söürfch, ©mmetten (VibWalben)
grau gäger=2ßilb, ©t. ©allen
Mme. & ©obereh=©ornut, Sutrp (Söaabt)
grau Vai, ©ruttifon (3ürich)
grau §onauer, Sugern
grau Kaufmann, Viberift (©olothurn)
grau SR. kuchen, ©tuben (Vern)
grau Anna ÜRanbel, 3üric^, g. 3- ©effin
Sig. SRontini Orfola, ©aberne (Steffin)
grl. ©mma fRoth, Vheinfelben, g. 3- Steinen

(©djWpg)
grau ©uggenbühl, SReilen (3ürich)
grau gifdjer, ©ïïiïon a. b. ©hur (3üridj)
grau ©ürbel, ©Wann (Vern)
grau Viiljler, SRüfelbadh (St. ©allen)
Mme. 5ßage»Verfet, 3ßutffen§ (greiburg)
grau Vrober, ©arganê (©t. ©aiïen)
/grau liftier, fReidjenburg (©dhwpg)
grau A. gten, SRengingen (3ug)
grau Vuff, AbtWil (©t. ©allen)
grau Sßieberlehr, SBintertljur (3ütich)
grau Albieg, Vafel
grau ©tara 3e*ïer, Vern
©dhwefter Anna SRâuêli, Sangenthal (Vern)
Mlle. ©. ©chönenWeib, greiburg

Angemelbete SBöchnerinnen;
Mnie. gol!ien=£ut)et, Savièse (3Baiïi§)
grau Vamfer»©tauffer, OberWil b. Vüren

(Vern)
Mme. Êmma 5)3age»Verfet, Sôuiffenê (grib.)
grau Vlan<harb»©üblin, DberWil (Vafellanb)
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entsteht. Daß so starke und hemmungslose
Epithelwucherungen nicht mehr gutartigen Charakter

zeigen können ist klar, und so haben wir
neben den gutartigen innen glatten Cysten, die
Formen des bösartigen warzentragenden Ky-
stoms oder des Cystenkrebses.

Wie diese Dinge in einander übergehen können

zeigt ein Fall, wo bei einer alten Frau
eine große Geschwulst, bis zum Rippenbogen
reichend, vorhanden war. Sie wurde
unverständlicherweise bestrahlt, in der Meinung, es
handle sich um ein Myom. Als sie dann doch
operiert werden mußte, zeigte sich eine große
einkammerige glattwandige Eierstockscyste, die
aber im Douglasschen Raume etwas verwachsen

war. Sie sah ganz gutartig aus ohne Warzen

; aber schon wenige Wochen später war der
Bauch der Patientin gefüllt mit Krebsmassen,
die alle Därme und anderen Eingeweide
bedeckten; und nach drei Monaten war die
Patientin dem Krebs erlegen, der von der scheinbar

gutartigen Eierstockscyste seinen Ausgang
genommen hatte. Denn gerade die Bildung
von solchen Ablegern (Metastasen) ist ja eines
der hauptsächlichsten Bösartigkeitszeichen.

Aehnlich können sich die Adenome der Brustdrüse

verhalten. Die Cysten mit feinen zarten
Papillen sind hier cher selten und die meisten
Kystome zeigen schon stärkere Epithelwucherung

; darum müssen sie mit Verdacht betrachtet
oder gar gleich zu den Krebsen gerechnet

werden. Anderseits gibt es aber auch
Brustgeschwülste, wo die breiten aber von einschichtigem

Epithel überzogenen bindegewebigen
Papillen die ganzen erweiterten Drüsenräume
ausfüllen und dadurch ein warzentragendes
Cystofibrom entsteht.

Diese Geschwülste treten meist in Form von
kleinen knolligen Geschwülsten auf, deren Knollen

sich aus einer Gruppe von mit Papillen
gefüllten Drüsen zusammensetzen. Meist halten
sie sich in gewissen Grenzen; doch können auch
die Wucherungen so stark werden, daß die
Drüsenwand und selbst die äußere Haut
durchbrochen werden und die Warzen an der Oberfläche

erscheinen.

Oft ist der Zellreichtum an Bindegewebszellen

so groß, daß man gezwungen ist, eher
ein Sarkom anzunehmen, als ein Fibrom;
man bezeichnet sie dann als papillöse Cysto-
sarkome; sie sind aber nicht sehr bösartig.

Eine besonders interessante Geschwulstart sind
die Teratome (vom griechischen tera8 ^
Wunderzeichen), die sich dadurch auszeichnen, daß
sie nicht aus den Abkömmlingen einer bestimmten

Gewebsart bestehen, sondern einen
komplizierten Bau zeigen und aus Geweben
aufgebaut sind, von denen einige an dem Orte
des Auftretens nicht vorkommen. Wir sind hier
gezwungen, kurz darüber hinweg zu gehen;
wir wollen also nur Einiges darüber sagen.
Die häufigste Form sind die Dermoide;
Geschwülste, die man oft im Eierstock findet, die
aber auch an anderen Körperstellen vorkommen;

ihre Wand enthält die Bestandteile der
äußeren Haut mit Oberhaut, Lederhaut, oft
auch Fettgewebe, Schweiß- und Talgdrüsen,
und ist besetzt mit Büscheln langer Haare.
Oft finden sich auch Zähne, die auf. einer
knöchernen Grundlage sitzen können, wie im
Munde. Selten kommen Muskeln, Nerven
oder Darmgewebe vor.

Neben dem Eierstock findet man die
Dermoide im Hoden, im Bauchfell, an der Schädelbasis,

am Halse, in der Augenhöhle. Meist
siich sie zuerst klein und wachsen langsam,
können aber faust- bis Kopfgröße erreichen.

Noch komplizerter gebaute Teratome findet
man besonders als Steißgeschwülste. Sie können

alle Arten Körpergewebe enthalten, sogar
ziemlich gut ausgebildete Teile wie Organe,
Gliedmassen, Wirbelsäulenteile, Darmstücke,
Gehirnteile. Alle diese Teile sind aber nicht
unter sich sinngemäß verbunden, sondern
liegen regellos in der Geschwulst.

Erklären kann man diese Gebilde nur als
Ueberreste von verirrten Keimen oder
angefangene, aber nicht regelrecht zustandegekommene

Föten, vielleicht auch verunglückte
Zwillingsgebilde. Doch sind diese Fragen zu
kompliziert, als daß sie hier abgehandelt werden
könnten.

»ücdertisO.
Diät in der Schwangerschaft. Von Univ.-Prof.

Dr. Hans Albrecht, Direktor der Krankenanstalt

Rotes Kreuz, München. 1. Auflage.
WM. l.60. „Thienemanns Diät-Kochbücher",
herausgegeben von Dr. mecl. Th. v. Zwehl,
leitende Aerztin der Diätlehrküche in München

und E. v. Weizenbeck, Diätkttchenleiterin.
K. Thienemanns Verlag, Stuttgart.
Ein Segen fiir viele Hausfrauen, die vor der Aufgabe

„Diätkost" stehen, sind „Thienemanns Diät-Kochbücher".
Die Bändchen sind von Autoritäten der Medizin und
Kennern der praktischen Diätlehre klar und verständlich
zusammengestellt. Das neu erschienene elfte Bändchen
von Univ.--Professor Dr Hans Albrecht, Direktor der
Krakenanstalt Rotes Kreuz, München, wird vielen
besonders willkommen sein, behandelt es doch die „Diät
in der Schwangerschaft". Die im Volke noch vielfach
verbreitete Meinung, daß eine Mutter „für zwei" essen

soll ist irrig und kann sich, besonders in den späteren
Monaten der Schwangerschaft, zu schwerem Schaden
für die Mutter auswirken. Als wichtigste Regel für die

Diät der normalen Schwangeren gilt die Einschränkung
der Zufuhr von tierischem Eiweiß wie Fleisch, Fisch und
Eier; in Form von Milch und Molkereiprodukten kann
es genossen werden. Fett belastet zu sehr, darum sollte
der Genuß von fetten Speisen und Schmalzgebackenem
unterbleiben. Das Hauptgewicht der Ernährung ist aus
die Zufuhr von Kohlehydraten zu legen. Besonders
empfehlenswert sind Gemüse, Salate, Obst, Kartoffel;
aber auch Mehlspeisen und Teigwaren bekommen gut.
Jedes Uebermaß der Ernährung sollte vermieden werden.
Die angegebenen Rezepte sind für jeden Haushalt und
jeden Geldbeutel leicht anzuwenden. Der Preis des

Bändchens von nur NM. 1-kll ermöglicht seine Anschaffung

in allen Bolkskreisen.

Kesuudes Liebeslebe« Ein Buch für junge
Menschen, von Or. meck. Gerhard Ockel.
116 Seiten mit Abbildungen. Karton. WM.
2.40. Falken-Verlag Erich Sicker, Berlin-
Schildow.
Mit allen Mitteln moderner Bildung wird die

Jugend ausgerüstet, aber nichts geschieht, um sie auf die

Gefahren des erwachenden Trieblebens vorzubereiten
und zugleich auf die hohe Aufgabe, die damit verknüpft
ist. Der Verfasser geht, von hohem sittlichem Empfinden
getragen, an das schwierige Thema heran und behandelt
u. a.: Entwicklungsgeschichte der Liebe — Geschlechtsliebe

— Mutterliebe — Gattenliebe — Entwicklungsvorgänge
in der Reifezeit — Der Irrweg der Selbstbefriedigung
— Die käufliche Liebe — Das Berhältniswesen — Sind
voreheliche Liebesbeziehungen zwischen Verlobten
erlaubt? — Die Gefahrey der Empfängnisverhütung —
Unglückliche Ehemänner als Verführer — Die uneheliche

Schwangerschaft — Wege aus der Geschlechtsnot
— Schwierigkeiten des Liebeslebens von der Reifezeit
bis zur Ehe und ihre Ueberwindung. Ein wahres
Lebensbuch für suchende Menschen, die es ernst nehmen
mit den Pflichten gegenüber der Volksgemeinschaft und
sich selbst. ;

Nervosität, die Krankheit jedermanns. Ursachen,
Verhütung und erfolgreiche Heilbehandlung
nervös-seelischer Leiden. Von Or. meck. Wilh.
Niederland. Mit vielen Abbildungen. NW.
2.20. Falken-Verlag, Berlin-Schildow.

Hier wird eine klare, jedem verständliche Darstellung
der Nervosität gegeben, wie einige Stichworte beweisen:
Nervöse Menschentypen:> Aengstliche, Launenhafte,
Zerfahrene, „Schwarzseher" usw. — Selbstmordgedanken
— Nervöse Erschöpfung — Nervöse Schlaflosigkeit —
Nervosität und Geschlechtsleben — Nervenschmerzen
— Geschlechtskälte der Frau — Schwindelgefühle —
Heilung der Nervosität: Durch die Natur, die Ernährung

und den Geist — Seelisches Leiden und seine

Ueberwindung — Beispiele aus Leben und Praxis.
Viele gute Bilder unterstützen das geschriebene Wort
aufs anschaulichste. Besonderer Wert ist auf die wichtige
Heilbehandlung gelegt.

Schweiz. Hebammenverei«

leatralvorstanü.
Wir möchten den Sektionspräsidentinnen

nochmals mitteilen, daß die Präsidentinnen-
Konferenz erst am 8. November in Ölten
stattfindet.

Also nicht am 18. Oktober, wie zuerst
mitgeteilt wurde, sondern am 8. November im
Zentralhof, Hübelistraße, Ölten.

Gerne erwarten wir, daß es allen Präsidentinnen

möglich sein wird zu kommen, oder dann
erwarten wir eine Vertretung.

Und nun auf Wiedersehen am 8. November
in Ölten.

Mit kollegialen Grüßen
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
M. Marti, Frau Günther,

Wohlen (Aarg.). Tel. 61 328 Windisch, Tel. 41.002

Zur gefl. Notiz.
Diejenigen Mitglieder, welche den Jahresbeitrag

Fr. 2.20 für den Schweiz. Hebammen-
Verein pro 1936 noch nicht bezahlt haben,
erhalten nach dem 20. Oktober eine zweite
Nachnahme. Bitte unbedingt für prompte Einlösung.

Die Kassierin:
Frau Pauli, Schinznach.

Krankenkasse.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Brack, Elgg
Frau A. Bandli, Maienfeld
Nile. I. Righetti, Lausanne, z. Z. Leysin
Frau Räber-Kopp, Seebach (Zürich)
Schwester Luggi Meier, Riehen (Basel)
Frau Amalie Studer, Kestenholz (Solothurn)
Nils. Ida Fasel, Fribourg
Frau Oliva Nellen, Eyholz (Wallis)
Frau Aebi, Brittern (Solothurn)
Frau Schreiber, Ostringen (Aargau)
Frau Fähndrich, Lenzburg (Aargau)
Frl. Verena Müller, Matzendorf (Solothurn)
Frau Louise Sieger, Zürich.
Frau Vetterli, Stein a. RH. (Schaffhausen)
Frl. Rogenmoser, Oberägeri (Zug)
Frau Curan, Tomils (Graubünden)
Frau Berta Mohl, Rafz (Zürich)
Frau Bertha Würsch, Emmetten (Nidwalden)
Frau Jäger-Wild, St. Gallen
Nms. L. Coderey-Cornut, Lutry (Waadt)
Frau Bai, Truttikon (Zürich)
Frau Honauer, Luzern
Frau Kaufmann, Biberist (Solothurn)
Frau M.Kuchen, Studen (Bern)
Frau Anna Mandel, Zürich, z. Z. Tessin
SiA. Montini Orsola, Taverne (Tessin)
Frl. Emma Roth, Rheinfelden, z. Z. Steinen

(Schwyz)
Frau Guggenbühl, Meilen (Zürich)
Frau Fischer, Ellikon a. d. Thur (Zürich)
Frau Gürbel, Twann (Bern)
Frau Bühler, Müselbach (St. Gallen)
Nme. Page-Berset, Wuissens (Freiburg)
Frau Broder, Sargans (St. Gallen)
/Frau Kistler, Reichenburg (Schwyz)
Frau A. Jten, Menzingen (Zug)
Frau Buff, Abtwil (St. Gallen)
Frau Wiederkehr, Winterthur (Zürich)
Frau Albiez, Basel
Frau Clara Zeller, Bern
Schwester Anna Mäusli, Langenthal (Bern)
Nile. E. Schönenweid, Freiburg

Angemeldete Wöchnerinnen:
Nme. Jollien-Luyet, Laviöse (Wallis)
Frau Ramser-Stauffer, Oberwil b. Büren

(Bern)
Nme. Emma Page-Berset, Wuissens (Frib.)
Frau Blanchard-Düblin, Oberwil (Baselland)
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